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Drey und Stuͤck.
Fortſetzung

Von dem Anbau / Erhaltung und

Benutzung der Weiden .

Von Aeſten muß ſie wie die ordinairen

Pathweiden gaͤnzlich gereinigt und

3 ſo

bis zur Krone hinauf beſtaͤndig davon ge⸗

reinigt erhalten werden , dann beleommt die⸗

ſer ganze Weidenbaum eine doppelte Krone .

Dieß ſoll zweyerley Nutzen haben , erſtlich

wird dadurch das Holz vermehrt , und zwey⸗
tens der Stamm dauerhafter erhalten . Wir

wollen im folgenden ſehen wie weit dieſes
Grund hat , ALIr
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Es iſt unſtreitig , daß der Vaum auf
eden beſchriebene Art behandelt , etwas mehr

Holz erhaͤlt ; denn unerachtet man ſagen kam

daß die Wurzel nicht mehr Saft hervorbrin —

gen und einſaugen wird, als ſie dem Baum

durch die ſchon vorhandenen Saftroͤhren

zufuͤhren kann : ſo wird um ſo viel

mehr Holz entſtehen , als die Saftroͤhren ,
ſo ſich in der Pathe Wben mehr Saft
annehmen koͤnnen, oder um verſtaͤndlicher zu

reden , wird das Verhaͤltniß ungefaͤhr ſol⸗
gendes ſeyn : wie ſh die Säftrbken des

Hauptſtamms verhalten , zu den Saftroͤhren

Pathe auf dem Stabm ſo verhalten
ſich auch die Zweige , ſo aus des Haupt⸗
ſtammes Krone entſtehen zu den Zweigen,
die aus der Krone der Pathe hervorkommen .
Alſo giebt es ſo viel Holzwerk mehr , als
im Verhaͤltniß mehr Saft Raum in der jun⸗
gen Pathe hat .

Auch bleibt der ganze Stamm dauer⸗
hafter , und zwar deßhalb , der Haupthaum

verliehrt nur ſeine Nebenzweige an der Kro⸗
ne ſo ſchraͤg, als moͤglich, und zwar muͤßen
ſie immer von der innern Seite nach außen
zugehauen werden , der mittlere bleibt gber
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ſtehen , das Waſſer kann ſich alſo nicht
darauf halten , ſondern laͤuft ab ; an dem

Ort aber , wo es ſich am mehrſten zu ſet⸗
zen pflegt , das iſt in der Mitte , kann es

ſich nicht ſetzen , weil derStamm noch die Pa⸗
the ſtehen hat , die zum mehreſten mit dem

markigen Theil des Baums in Verbindung
ſteht ; es kann alſo auch die Faͤulniß nicht
ſo leicht von oben herunter entſtehen , als

wenn dieſer Stamm auch abgehauen waͤre
und das Waſſer im Stande iſt , ſich in der
Mitte feſtzuſetzen . In Mecklenburg und Pom⸗
mern ſteht man Weidenbaͤume , welche ſo⸗
gar drey Abſaͤtze haben , und gewiß nicht
mehr jung ſind , da ſie im Stamm ſehr dick

und von unten auf etwas ausgehoͤhlt ſind ;
allein ſie ſind von oben herunter noch ganz ,
und haben eine Menge ſtarke Zweige an al⸗
len drey Kronen . Das einzige , was dieſe
Art von Weidenerziehung etwas beſchwerlich

mucht , iſt das Kroͤpfen, daß nie ohne ei⸗
ne etwas lange Leiter geſchehen kann ; in⸗

deß da die Landleute ohnehin Leitern haben
K 1 2 muͤßen
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muͤßen , ſo wird es auch auf die mehrere

Muͤhe nicht ankommen , da ſie reichlich be⸗

lohnt wird . Es waͤre dieſe Art von Wei⸗

denzucht dem Landmann wohl anzurathen ,
beſonders wuͤrden die Wege hiedurch auch ein

ſchoͤneres Anſehen bekommen .

Endlich kommen wir noch zur zweyten

Art von kuͤnſtlicher Fortpflanzung der Wei⸗

den , naͤmlich durch kleinere Zweige , ſo man

Schnittlinge Boutirs ꝛc. nennt .

Man ſchneidet naͤmlich jaͤhrige und zwey⸗

jaͤhrige Zweige von den alten Weiden , putzt

ſolche von Nebenzweigen rein ab, und ſetzt

ſie an einem zum WVeidenbau dienlichen Ort ,

nur einen Schuh breit auseinander und ohn⸗

gefaͤhr einen halben Schuh tief . Dieſe Zwei⸗

ge fangen alsbald an Wurzeln zu ſchlagen
und zu treibeu , man muß ihnen aber gar

keine Nebenſchuͤſſe , ſelbſt in der Krone nicht

laſſen , bis ſie die gehoͤrige Hoͤhe einer Pathe

erlangt haben , dann erſt ſchneidet man ihre

oberſte Spitze ab , damit ſie nicht mehr hoͤ⸗
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her ſchießen koͤnnen, und laͤſt ihnen dann
nur ungefähr vier Aeſte zur Krone ſtehen ,
die auch abgeſpitzt werden muͤßen , mehr
muß man ihnen aber nie laſſen , und dieſe
muß man alle Fruͤhjahr abſtutzen , bis
Stamm ſeine gehoͤrige Dicke zum verſetzen
hat . Dieß Verfahren wird thm in weniger
Zeit die Hoͤhe und Staͤrke verſchaffen , die
zu einer Pathe erfodert wird .

der

WVenn dieſe jungen Weiden verſetzt wer⸗
den ſollen , muß man beſonders darauf acht
haben , daß die Wurzeln nicht zu ſehr ver⸗
letzt werden , ſonſt koͤnnte leicht eine Faͤul⸗
niß darin entſtehen , beſonders wenn ſolche
gequetſcht wird . Nachdem ſie alſo ſorgfaͤltig
aus der Erde genommen worden , muß man
die aͤußerſten Wurzelſpitzen mit einem ſcharfen
Meſſer abſchneiden ; denn , da die Wurzeln
ebenfalls ihre Augen wie die Zweige haben ,
ſo werden ſie deſto mehrere Nebenwurzeln trei⸗
ben , die theils dem Stamme zur ſtaͤrkeren
Befeſtigung , theils aber auch zur Zufuͤhrung
mehreren Saſtes dienen . Die
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Aei einen Zoll lang
Keenen ! R HRöe 6 HKloiß —kon nen die Stumpen der Lohdenſtehen bleiben ;

8
1 enn da die Wurzel an ihrem neuen Ort ſich
erſt zu befeſtigen hat , ſo muß man ihr den

ft noch
etwas ſelbſt uͤberlaſſen , damit ſie

ausbreiten koͤnne , dann wird ſie im fol⸗

genden Jahr ſchon eine ſchoͤne Krone erhal⸗

en , und gewiß gut fortkommen .

Dieſe Art der Veidenforkpflanzung iſt

deß halb der erſtern vorzuziehen , weil dadurch

deſebe nicht ſo leicht in Faͤulniß geraͤth ; denn

die Wunde , ſo dieſe Weide erhaͤlt , wenn man

ſie oben abſchneidet , iſt nicht ſo groß , als

ben den ordentlichen Pathen , ihre Veruͤh⸗
rungspunkte ſind alſo auch naͤher beyſammen ,
und die

Uiberwallung kann viel eher geſche⸗
hen . Ferner ſind dieſe beym Verſetzen nicht

mehr ſo vieler
Safünk

ausgeſetzt , als die

die Wurzeldieſe erſt Wurze

haben ; auch duͤr⸗
fen ſie nicht ſo tief in die Erde geſetzt werden ,

1¹

1
*
1 2Pathen , weil nſchlagen muͤſ⸗
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als die Pathen , ſondern wenn ſie einen Schuh
tief zu ſtehen kommen , je nachdem das Erd⸗
reich beſchaffen iſt , wo ſie hinkommen , ſo iſt
es haͤufig genug .

Das einzige , was den Landmann hin⸗
dern koͤnnte, dieſe Art von Weidenerziehung
nicht zu ergreifen , iſt , weil ſie einiger Pflege
und Wartung mehr beduͤrfen als die andr

Art , naͤmlich die durch Pathen ; auch müct
er einen beſondern Platz hierzu hergeben ,
der fuͤr den Beſchaͤdigungen des Viehes die
Weiden ſicherte .

Das Land hierzu braucht weiter nicht ſo
gar gut zu ſeyn , denn es wird denen Weiden
beſſer bekommen , wenn ſie aus einem ſchlech⸗
tern Boden in einen beſſern , als wenn ſie
aus einem beſſern in einen ſchlechtern kom⸗
men . Wer fuͤr die Zukunft ſorgt , thut im⸗
mer beſſer die Weiden auf dieſe letzte Art fort⸗
zupflanzen , wer aber nur auf Zeitgewinnſt
allein ſieht , muß beym Pathenſetzen dleiben .

Bekanntlich treiben die Veiden ſo ſtark ,
daß ſie alle 4 his 6 Jahre abgehauen werden



koͤnnen, welches man Koͤpfen , Kroͤpfen ,

Koͤppen , Kroͤppen ꝛc. nennt , wie wir uns

dieſes Ausdruckes auch ſchon verſchiedenemale

bedient hahen . Die Weide aber wird eine

Kopf⸗Kropf⸗Kolbenweide ꝛc. genannt , und

muß im Fruhjahr abgehauen werden , weil

der Herbſt wegen der einfallenden Kaͤlte denen

Baͤumen offenbar ſchaͤdlich iſt , wie die Er⸗

ſahrung uns es haͤufig zeigt .

Zu dem Abkroͤpfen werden jedesmal

ſcharfe Beile erfordet , welche die Reiſer glatt ,

und ohne ſolche einzureiſſen , abhauen , und

die zuruͤckbleibende Stumpfel dadurch nicht

eingehackt und zu ſehr gequetſcht werden . Der

Hieb kann , wenn letzteres geſchieht , nicht ge⸗

hoͤrig uͤberwallen , ſondern die Faͤulniß wird

ſich eher anſetzen , ſich endlich in dem Stamm

verbreiten , und bald ganz zu Grunde gehen .

Die Weiden muͤßen nie zu dicht an

Stamm abgekroͤpft werden , weil ſich das

Waſſer leichter alsdann auf der Wunde erhal⸗

ten , und demStamm die Faͤulniß zuziehen kañ .

Die Fortſetzung folget .
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